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Von der Idee: Kultur

Fernando Ribeiro

a) Portugal und seine lngste

Im Werk Portugal Hoje. O Medo de Existir - Portugal heute. Die Angst des
Existierens . ziticrt F. Gil cio Lissabonner Graffitti .Não há drama, tudo é intri­
ga." [Kein Drama. Es ist alies Intrige], um daraus ein Motto für seine Analyse
der gegenwãrtigen portugiesischen Gcscllschaft zu entnchmen.

Unfãh ig, ihre herkõmmlichen Form en von Solidaritãt und gege nse itiger Hilfe
wieder in Kraft zu sctzen, sei die portugiesischc Gesellschaft im chaotischen
Ozean der Konkurrenz, der Arbeitslosigkeit und des Ausschlusses 50 tief gesun­
ken, dass sie sieh wegen der ihr gestellten Herausforderungen bedroht fühlc. Der
portugiesisehen Gesellsehaft würde es nicht gelinge n, die Angst zu überwinden,
dic sie direkt aus der ehemaligen auto ritãren und diktatorialcn Gese llschaft aIs
Erbe bekommen hatte, dcren strukturelle Hauptstützc die Angst war - wie auch
ein System, dessen Hauptziel es war, die Fõrderu ng der Krea tivitãt , der schõpfe­
rischen und untcrnehmerischcn Krãftc des sozia len, wirtschaftlic hen Lcbens zu
unterdrücken; unter der Diktatur Salazars Icbte man schon unter dem Einfluss
der Gehorsarnkcit, der Korruption, des Nich t-Teilnehmens, des Nie ht-Einwer­
bens, des Nieht-Ere ignens.

1m Kern der portugicsischen Gese llsehaft des 2 I . Jahrhunderts heht Gil den
Kult der Hemmung von Kon flikten und Exzessen, von Mittelmãêigkeit und Ver­
nunftfeme, von Ângsten vor dem Ausgeschlossensc in ais Erk lãru ng der gegen­
wârtigen Situation hervor (Gil 2004: 15, I 29,130,125,131,89 ).

Gil weist einige Gründe für diese Lage auf: die neue Gese llsehaft sei von der
Hyperkontrolle in so hohem MaBe gesteuert, dass jeder Einzelne sieh nieht nur
erdrückt, sondem aue h vorprogrammiert, vorkonditioniert fühle (Gil 2004 :
15,129;130;125, 131,89).

c

185



b) Portugal: Lissabon 1I11d Landschaft

Und dennoeh gebe es in Portugal .wertvolle Mãnner [...r ,50 behauptet der Ban­
qui er Cohen im Roman Os Maias von Eça de Queiroz (Queiroz 2004: 166).

ln den Worten des p1atonischen Alencars war Portugal überwiegend ein Gar­
ten Europas, in dem im gõtt lichen Paradies Sintra jede Ecke Dichtung sei und
natürlieherweise alie s auch aus .Affektierthcit und Âhnlichcs" bestünde (Quei­
roz 2004: 178,237).

.Das hilflose Land" würde tats ãchlich aus Sicht des Oirigenten Cruges Refor­
men brauchen, da es ein "Schweinestall" sei - besonders wenn cs mit der Stadt
Par is verg lichen würde (Queiroz 2004: 158); "das hâssliche Lissabon und seine
moralische Vermoderung, seine soziale Erniedrigung, sein võlliger Verlust der
Vernunft, die tiefe Entg1eisung des guten Geschmacks, die üb1en Streiche, die
Gaunersprache (.. .[" sollten beseitigt werden. Irn Hotel Central wurde nach der
patriotischen Vision Alencars die beste Regicrung entworfen,dercn Ziel naeh der
radikalsten Demokratie und von Genies vcrwaltet wcrdcn sollte, wobei ..Brüder,
schaft aller Võlker" und die Schaffung der .Vcreinigtcn Staatcn" Europas er­
re icht werden sollten, da ein sch lãfriges Land in der Mitte des 19. Jahr hunderts
auf dem Spie1stand, dem die Dure hsetzung der liberalen Ideale unerlãsslich wur­
de (Queiroz 2004: 166), B

c) Portugal und der europâische Bogen

1m Jahre 1842 , stellte Prinz Lichnowsky cine ãhnliche Unterentwicklung Portu­
gals fest, ais er vom 24. Juni bis zum 5. August im Binnenland und die westliche

Küste entlang reistc .
1843 verõffentlichtc er im Mainz Portugal: Erinnerungen aus dem Jahre

1842, dessen Wert der bcrühmtc portugiesisehc Gcschichtswissenschaftlcr dcs
19. Jahrhunderts, Oliveira Martins, im zweiten Band von Portugal Contemporâ­
neo (Das Neueste Portugal) bcsonders hoch einschãtzte.

Aus Lichnowskys Sicht nut zte Portugal se1bst seine Schifffahrtswege der Küs­
te entlang nieht genug, um Entwick1ung und Welthandel zu erlangc n. Lissabon,
Setúbal, Aveiro und Porto aIs einzige wichtige Hãfen sollten über bessere Bedin­
gungen verfügen, Rohstoffe wie Salz, 0 1, Obst, Wein und Kork auszu führcn. Der
Prinz vergaB nicht den kommerziellen \Vert anderer Produkte wie die des Kãses
Serra da Estrela, dessen Export zu ciner besserenHandelsbilanz bcitragen würde
(Lichnowsky 1843: 253-5; 336 ; 339; 311; 254 ; 44) .

ln Lissabon traf der Prinz eine sympathische und gutaussehende Schicht von

politischen Führern, die eine zu obcrfl ãchliche und allgemeine Bi1dung hâttcn,
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korrupt und .vcrkehrr: seien. Die Stimmung in den von ihm besich tigten Kam­
mern spiegele nicht nur den angemessenen und anstãndigen TOTI, sondem auch
das "südIiche Fcucr" und die unparlamentarischen Manieren wider. Er stelltc
auch fest, wie dreckig die Haupt stadtstraBen waren und wie die Hunde überall
frei "wirtschafteten"; bemerkt "urde auch, wel ch groBen \Vert die Portugiesen
auf den Sticrkampflegten, um daraus zu folgcrn. wie nutzlos cs sei. eine dcn Lu­
xus verehrende und das Volk verhõhnendc Aristokratie hoch zuschãtzen, die aber
unfãhig war, sich ais regicrende und den sozialen Frieden unterstützende Schicht
zu verstehcn.

Ganz pausehal fander die Portugiesen faul und arm ; die .Deputierten" unwür­
dig und trãge, die kulturelle Elite - vor aliem Besu cher des S. Carlos - falsche
Anhãnger der Oper (Lichnowsky 1843 : 160-1 ; 176-8; 67; 187; 200 ; 90; 67; 147;
156-7; 48-50).

Lichnowsky stel1te sieh eine naeh den Grundlinien des Wiener Kongresscs
ausgerichtete portugiesisehe Gesellschaft für dic künftige zweite Hãlfte des 19.
Jahrhunderts vor: eine fleil3igerc, industrie- und investitionfreundlichere, friedli­
chere, selbstândigcre - niehtmehrvon dem einseitigen Einfluss Grossbritannicns
abhãngige - und europãischcre Gesellschaft (Lichnowsky 1843: 89; 90 ; 143;
394) .

Es scheint nicht unpassend, das persõnliche Interesse hcrvorzuhebcn, mit dem
derPrinz sich dem portugiesischen Botschafter in Berlin - Baron von Renduffc
annâherte. (Protokoll n" 10, am 30. Mãrz 1842) . Es ist wiehtig, das Interesse
Preuüens festzu stel len, das seit langem versuchte, die unterbrachencn diplomati­
schen und kommerziel1en Beziehungen mit Portugal wiederherzustellen. Und es
ist gar kein Zufall , wenn bestãtigt wird, dass Lichnowsky kurz vor der Erõffnung
der Kammern in Portugal ankam und auch dass er ungefãhr einen Monat vor der
Ankunft des neuen preuüischen Botschafters in Lissabon - GrafRaczinsky - hier
eintraf(Liehnowsky 1843: 162; Strasen 1944 : 362).

Es sollen aueh seinc subtilen Bcmcrkungen über cin ige portugicsische Denk­
mãler und ihre von O. Fernando II. unterstützte Erhaltung unterstriehen werden.
Gelobt wurden z. B. die Klõs ter Batalha und Jerónimos (Lichnowsky 1843: 398 ­
9, 403-4), in denen der Prinz .ríie Meisterschaft in der edlen Steinhauerkunst [...]
der Portugiesen" bewunderte (Liehnowsky 1843:403).

Inzwischen brachte Lichnowsky der Initiative des übersts von Eschwege, eine
rnctcorologische Messstation auf dern Berg Pena in Sintra einzurichtcn, graI3es
Verstãndnis entgegen, da er voll und ganz den Versuch befürwortctc, Portugal ei­
ncn wcltweiten und bilateralen Horizont besonders kraft der dcutschen, õkono­
mischen und politisehen Unterstützung wiederzuerõffnen (Liehnowsky 1843:
88;276).
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Deswegen klingt es überhaupt nieht komisch, ais er das k õnigliche Paar lob­
preiste, weil es sich in preuBischer Reehtschaffenheit um die Erhaltung des por ­
tugiesischen Staatswesens bemühte (Lichnows ky 1843: 274).

Warum sollte er sich z. B. gezwungen fühlen, die hervorragende Ordnung im
kõniglichen Pferdestall des Schlo sses Necess idades anzumerken (Lichnowsky
1843: 182-3) und den portugiesischen Beh õrdcn den Ratschl ag zu geben, nicht
englische Pferde einzuführen, sondem stattdessen die Zucht der lusitanischen
Rasse zu verbessem? (Lichnowsky 1843: 117)

ln Lichnowskys Werk wird eine Strate gie der dipo lomati schen Annã herung
beid er Lãnder vertreten. Nieht selten pries er die Eigentümlichkeiten der portu­
giesischen Roh stoffe (Lichnowsky 1843: 254 , 250), die Ressourcen und andere
M õglichkcit en, das Land zu fardem und zu erforschen.

Trotzdem ist dicscr Rcisebericht kein politisches Werk , wie seio Autor bes tã­
tigt: er will damit zu einem besseren diplomatisehen und kommerziellen Dialog
zwischen den bcidcn Staaten beitragen und Portugal zum Eintritt in cio neueseu­
rop ãisches Kontinental-Universumverhelfen (Lichnowsky 1843: 276).

Tatsãehlich schrieb der Baron von Renduffe im 3. und 4. Absatz des Proto­
kolls n" 3 1 am 20. Juni 1842, dass auch Portugal an der Wiederherstellung der
kommerziellen Beziehungcn zwischcnbeiden Lãndern interessiert war, daes um
.wichtige Gc sch ãfte für den portugiesischen Schiff fahrt shandel" gehe , die sich
zwischen 1822 und 1837 im Wintersch laf befunden h ãttcn.

II

a ') Europa ais Utapie

1841 verõffentlichte der weltberührnte Volkswirt schaftl er namens Friedrieh List
cio polcmisches Wcrk über Volkswirtschaftslehre: Das natíonale System der po­
litischen Õkonomie.

ln diesem Werk verteidigt List die Bedürfni sse der .au ístrebendcn' ' Lãnder
wie Dcutsch land , Frankreich, Niederlande, Osterreich und Nor damer ika (List
2008 : 182), um das Vorbild des wirt schatltichcn Aufs chwungs Englands nachzu­
ahmen, um Hcrrschaft, WohIstand und Reichtum zu vermehren.

List zufo lge ist Portugal immer im Eintlussbereich Englands gewesen. All­
mãhlich wuchs eine blinde Abh ãngigkeit, und anhand des Methuenvertrags
(1703) wurde sein Manufakturwesen zum Untergang verurtei lt: von diesem Jahre
an blieb ihm aIs Agrikulturland nicht s meh r übrig ais seine Rohs toffe gegen dic
in Eng land hergestellten und gehandelten Güter auszuführen (List 2008: 191-4).
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Portugal blieb bed ingungslos abhãngig von den Handels- und Manufa kturbe­
dürfni ssen Englands. Damit dcutet List daraufhin, dass Europa unbedingt einen
ausgeglichenen Freihandel und eine gemã/3igte freie Konkurrenz im Raum und
in der Zeit brauche, um jeden nationalen Fortschritt zu fardem (List 2008:140).

Portugal müsse unbedin gt in die Gruppe cintretcn, in der die .Arbeitsamke it",
die .Moralnâr', die .Wirtschaftlichkeit", die .Rcligiositãt", der .Erflndungs­
geist", die .Beharr lichkeit '' herrschten und sich nach folgendem Muster richten :
Herstellun g des curopãisc hen Glcichgewichts, Unters tütz ung des Widerstand s
gegen den englischen Seehand el und die eng lische Seeschifffahrt und die Fõrde­
rung des nachhaltigen Friedens (List 2008: 155; 377-8 ). Wenn es eine freie
Union zw ischcn den zweitrangige n und aufstrebenden M ãchten geben wür de,
würde es keinen Platz mehr für Krieg gebcn. Es wãre auch Icichter, sich um dic
neuen M ãrkte Südamcrikas und des wcstlichcn Asiens zu bewerben , da cs drin­
gend nõtig sei, dic europã ische Kultur in solchen Lãnde m zu crweitcrn und dic
künftigen Feindlichkeiten und Kontlikte in Freundlichke it und Hannonie zu ver­
wandeln (List 2008: 376).

Die Aktualitãt der Lehre Lists ist hervorhebenswert : faire wirtschaftliche Be­
ziehungen ges rüzt durch eine kulturelle und humanit ãre Politik. Dafür stand
schlieBlich die Verbesserung des Lebens einer Nation anhand der Durchsetzung
von Lists Grundbegriff Energie zu fard em (List 2008:392) .

ln der 2. Hãlfte des 19. Jahrhunderts mangelte es Portu gal an Eigensehaften
wie Arbeitsamkeit, Moralitãt und Erfindungsgeist u.a., um dem Land frei von der
õkonornischcn Hcrrschaft GroBbritanniens einen ncucn Weg zu bahnen. Dabei
ging es darum, die neue politi sche und wirt schaftliche Situation innerhalb und
auBerhalb Portugals mit Energie zu festigen, um eine liberale Union Europas ncu
zu crrichten.

b') Vonder Idee: Europa

Anderthalb Jahrhunderte nach der Verõffentlichung des grundlegenden Werks
Lists ist seine Lehre weiterhin aktucll. Hcutzutage ist dic Bundesrepublik
Dcutschland das Land, das am meisten in Portugal investicrt. Auto-Europa trãgt
rniteinem interessanten Prozcnsatz des Bruttoinlandprodukts zur Volkswirtschaft
bei; Untemehmen wie Siemen s (2/25), Blaupunkt (4/25) im Bereieh der Elektro­
tcchnologie, Bayer (25/25) im Bereieh der ehemischen Industrie liegen u.a. auf
dcn vordercnPlãtzen im Universum der 25 besten Unternehmen Portugals.

Lists Grundsãtze - F ôrderung des Handels von Rohstoff- gegen Manu faktur­
produktion, Vertiefung des Austau schs im Rahmen der wisscnschaftlichen, hu­
manitãren und kulturcllen Unterstützung durch immcrbleibende Investitioncn
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und kommerzie lle Vertrãge - haben gute Früehte hervorgebracht. Kraft der cin­
flussreichen Unterstützung Deutsehlands und anderer Lãnder, fãngt Portu gal
heute ao, weltweite Anerkennung in der Chemie - Bial und Euronavy - in der
Elektroteehnologie - Efacec und Martifer -. in der Verpac kungs industrie - Logo­
plaste~, in derSoftwareindustrie- Ydreams, Chipidea UO? Acada - zu erlangen.

Portugals Aufgabe müsste unbedingt die Berufsausbildung. deren Lehre es
seit dcm Liberalismus aufgenommen hatte, fortsetzcn und nach den Beispielen
Deutsehland s und andere r Lãndcr viel mehr in die Re ihe der Teehnologie erfin­
denden Lãnder eintrcten. Diesc Meinung wurde zuletzt auch von Gary
Bridge,Vize-Prãsident des Cisco -Konzerns vcrtreten,als er 'lar dcrn Conselho pa­
ra a Globalização - Gremium für die Globalis ierung - sprae h (Ra mos 2007 : 22) .

c 'j Europa aIs Zukunft

1m Kolloquium A Constr ução da Europa. Pensadores e Políticos - Der Aufbau
Euro pas, Int ellektu elle und Politi ker -, das in Lissabon im Jahre 1996 stattfand,
unte rstri eh Helm ut Kâmpfer die herkõmmliche Rolle Deutseh lands als Treff­
punkt zwischen Ost und West, wcil es engagiert sei, mil seinen Nac hbarlãndern
immcr in Kontakt zu bleiben und auch eine õkonomische Zukunft in einem glo­
balisierten Zusammenhang ais Lõsung zu sichern, umdie militãrischen Konfliktc
zu überwinden (AAVV 1999: 43-7).

Deutsehland sei demnaeh an einer modem en Europãischen Union auf der Ba­
sis einer fõdera listischcn. õkonomischen. solidarischen Gemcinsc haft, interes­
sie rt, di e bcreit sei, die besonderen vaterlãndischcn Eigenheiten jedes Staates ao­
zuerke nnen. um Vielfalt aufzubauen und cine Aufl õsun g der nationalen Beson­
der he iten zu verhindem. Die Grundlinien Lists bleibcn aue h hier noch aktuell.

III

a ''j Das Schweigen der Kul tur

Die portugicsische Gesellschaft ist võllig in die Europãische Union integ ricrt: ihr
Fortschritt oricnticrt sich an einem neuen Entw icklungsmo dell, nach welchem
die Eigenschaften einer hochindustrialisierten europãischcn Ge~einsch.aft richti.g
assimiliert wurden; immer leichter wird es in Portugal, alie d ífferenzterten- for
eine hoehindustrialisicrte Gese l1sehaft typ ischen Wün sche zu erfüllen, naeh de­
nen man sie h vorurteilslos sehnt, hebt Lipowetsky im Werk : Le Bonheur parado­

xaI hervor ( Lipowetsky 2006: 32; 39-40) .
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Portugal nahm Europa aIs Idee an; die Idee vom iro Raum realisierbarcn
Gleiehgewieht (Gadamer 1989 : 9- 11). Die Idee von der besten Führung kraft der
guteu und gegenseitigcn Interaktion zw ischen Lãndern, Nationen, Kulturen in­
nerhalb des eu ropãischen Kont inents (Gadamer 1989:30-31).

Welche Ro llc spielt also die Kultur in diesem Zusammenhang ?
Die Rol1e der Kultur wird um so weniger diffus, je mehr es ihr ge lingen wird ,

nicht ais Raum religi ôser oder sãkulariesierter Lcistungenzu ersche inen.
Es so ll sich um ein System han de ln, das demütig die Bilanz zw ischcn der Vor­

der- und der Rückseite zieht; auf der einen Scitc nehmen die exakten Wissen­
sehafien ein Objekt der Wirk liehkeit wahr, analysieren es und ziehen Begriffe,
Schlussfolgerungen daraus, auf der anderen Sei te nehmen die Geisteswissen­
sehaften dasseIbe Objekt wahr, um eine Verst ãndnispraxis jenseits des beweis­
und erfahrbaren Verhaltensraumes zu erlangen (Gadamer 1989 : 22-23).

Die exakten Wissenschaften wcrden niemals die Durchsetzung der von der
Menschheit getrãumten, uto picfãhigen Wirk liehkei t vô llig erklãren, wenn sie nur
auf den tec hnischcn, pragmatischen und gewinnsüchtigen Fortschritt achten
(Marquard 2003 : 286).

Je unerlãsslicher die Mitteilung der Geisteswissenschaftcn und je effcktiver
ihre Interpretationen der Wirkl iehkeit werden, desto vortei lhafier wird ihre An ­
teilnahmc an der Überwindung der heute ausge lõste n Krise und an der Vernich­
tung jedes Dogmatismus und an der Bcfõrdcrung jeder kollektiven würdigeren
Existenz . Kra ft der Menschhe itsku ltur fãngt das Objekt an, Raum des Interpretie­
Tens - als Ding an sich - zu sein und beendet seine Funktion als blal3es Wahrneh­
mungsobjekt , da sich dan k de r Interakt ion zwi schen dem Subjekt und dem Ob­
jekt ein singu lares Verstã ndnis durchsetzt (Gadamer 1989: 28-29).

..Je moderner die moderne Welt wird, desto unvermeidlicher werdcn die Geis­
tcswisscnschaften" (Marqua rd 2003 : 264). Jc tiefer die Plurali tãt und Vielfalt irn­
merwãhrend e Spuren innerhalb der Kultur aIs M ani festation der Mensc hheit hin­
tcr1assen, desta konsequenter sollten die Geistcswissenschaften wci ter begründet
werden,

.Europa braueht nur sei ne besten Beispiele gespeieherte r Erfahrung und gegen­
scmger und anstãndiger Freundsc hafi im Gcdâchtnis zu bcha ltcn, um die Erhal­
tung der kün ftigen Me nse hhe it wei ter zu fõrdern (Ga damer 1989: 33-34) - und
vor aliem immer bcreit sein. dic Unterschiedc zum Anderen kennenzulemen.

b"} Das unvermeidliche Zufãllíge

W· .
•e wird es der Kultur a Is Rau m der Menschheit gel inge n, Europa und die Welt

zu unterstützen?
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Sie versteht sic h selbst als diejenige Praxis, die sich immer auf die selbstver­
stãndlich und schlec hthin fun ktionclle in der industr iellen Produktion innewoh,
nende Rationalisierung stütztundj ene âsthetischc Praxis, die für die Vemichtung
der Kluft zwische n Leben und Kunst, Wirkl ichkeit und Fiktion steht. Diese bei­
den Eigentümlichkciten ereignen sich unvenneidlich und verbindlich zwischcn
Produktion und Konsum al1er künstlich von der Industrie erzeugten und uner­
lãsslichen Güter. Produ zent und Konsument treffen sich und lõscn sich ab, weil
beide auch integrierte Tcile dcrsclben Systerne sind: Kultur der oder für die Mas­
sen (Adorno: 1977: 337-8).

Ám Ende handelt es sich um dasselbc eigenart ige Sys tem der ..Massenkultur".
Tatsãchlich greift die Kultur der industrialisierten Gese llschaft auf die immanen­
te ãsthetische Verfass ung des kollekt iven Daseins zurüc k, die in dem Viereck von
Produktion , Verteilung, Genuss und auch Profi t ihre Rolle spie lt.

Ein Sys tem ..Kulturindustrie" wird selbstândig seinc cigcnen Mittel nach sei­
nem spezifischcn Wertsystem 50 bewirtschaften, dass das Leben innerhalb unse­
rer hochmodernisierten und -industrialisicrten Gemcinschaft ein schr grosses
Risiko cingchen w ürde . Auf der Basis der Kultur, die die hochindustrialisierte
Gem einschaft heute erschafft, stcht eine ..Ideologie" (Adorno 1977: 342-4), de­
ren MaBstãbe Fortschritt und Gew inn sind. Der Bürger sei insofern eingeladen,
die Hauptrolle ais passiver, unkritischer Konsument zu spiclcn, um sich selbst ais
Akte ur im Spiel zurechtzufinden .

Dern Bürger-Konsumentcn wird Konformismus geboten; von ihm wird die
Annahme leitender Prinzipien erwartet, wenn er sich von dem Chaos entfernen
will, um der typische Entmenschlichung im innewohnenden hochmoderni sic rten
Dascin zu entkommen. Die "Kulturindustrie" erzcuge cinc Kunst, die ebcnfalls
cine Idcologie der .Anpassung", der DifTerenzlosigkeit zeitigt und sich nicht um
die Men schh eit und ihre eigenen hum anistischen Werte kürnrnert (Adorno 1981:
307-8; Adorno 1977: 342-5) .

Genauer gesag t ist der Gegenkultur, der alternativen Kultur die hcrkõmrnlichc
Rolle des Widerstands zugeteilt, um das alternativc Bewusstsein zu vcrstãrken
und aufzuklãren. Und zwa r bekornmt die Gegenkultur ihre Funktion, die Kom­
pensation, anhand des Analysierens, des Problematisierens, des Fõrdems der
Freiheit und der Brüdcrl ichkeit, um beim Mündigwerden der Mensc hheit mitzu­
helfen . lhrer Verfassung nach wird die dominierte Fraktion sich ais Rückseite der
unersetztlichen, unentbehrlichen, dominicrenden und gewinnbringenden indus­
triellen Massenkultur vorste llen (Marquard 2003: 286).
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c '; Der Kulturbogen : biirgerlich

Durchwegs vcrmischt sich der Inhalt mit dem Mittcl. Der Gegensatz tritt deshalb
hervor, weil die Kultur die gegenwãrtigen Verhãltnisse - Produktion, Verte ilung ,
Rezeption - der bürge rlichen Gemeinschaft , die sie gleichzeitig schafft und fõr­
dert, darstellt.

Abcr wenn man entweder dic dominierendc (oder dic dominierte) Kultur bc­
trachtet, konstatiert man: jc mehr produziert wird, desta mehr vertci lt und genos­
sen wird, desto hõ her werden die Ertrãge. Marquard sagt cs nachdrück lich: cs
handelte sich nicht darum ein sozia l-bü rgerliehe s System sch lechthin abzuleh­
nen, sondem den Mut zu haben, die Vorteile der Lõsungen ciner libcralcn Demo­
kratie abzuwãgen und auszunützen (Marquard 2003 : 284).

Die Kultur kann entweder cinc entfremdende Symbiose - zu einer nac hvoll­
ziehbaren Bewu sst los igkcit hinführend - oder eine scharfe differenzierte Ausdi f­
fcrenzierung zwischcn Kunst und Wirklichkeit leistcn. Eine widerstandsvolle
Gegenideologisierung kann also verhüllt oder enthü llt werden!

1m Grunde bleibt die Kultur immer das reichste Mittcl, um die sozia le Dyna­
mik zu gewãhrlc istc n; und im Rahm en der Kultur sind Reflexionen rnõgl ich: ent­
weder für oder gegen ctwas, entwcder kritische oder unkr itischc, entweder
selbstkriti sche oder nicht selbskritische, sofern das pol itische Regime überhaupt
Platz für freie Diskussionen lãsst.

Die industriclle Massenkultur lebt glãnzcnd weiter, weil die Gcmeinschaft des
Hoehkonsums und der Hochmodernisierung ebe nfa lls zwanglos weiter erhalten
wird.

Es scheint, dass die Gemeinschaft keine wirkliche und scha rf urnrissene Vor­
stellung von ihren eigcncn Konflikten hat, da sieh die industrielle Massenkultur
absichtlich nicht entlarven mõchtc , (Trotzdem ist sich die Gemeinschaft immcr
ihrer eigenen Gcgensãtzc bewusst. Das wird allerdings nur dann ersichtlich,
wcnn es der Kultur unter einem totalitãrem Regime gar nicht erlaubt ist, alie ihre
Ideen zu auêcrn .)

Dics anscheinend einseitige Verstãndnis des auf der kulturellen Praxis reflek­
tierten Daseins ist seinerseits immer mit der von der Industrie erzeugten Kultur
verbunden, weil das für die Vertei lung verantwortliche Mittel immcr von der Er­
trãgen abhãngig bleibt.

Gibt es aber cinen objektiven Grund, um Angst vor der Inustrumentalisierung
derKultur dureh die gewinnsuehende Kulturindustrie zu haben?

Überhaupt nicht ! 1m Laufe der Zcit wird das im Winterschlaf ruhende Be­
wusstsein des Konsu rncnten erwac hcn, indem es dasselbe Mittel des Kultursys­
tcms nützt und die Dynami k der Dialektik des Geistes durc hselzt.
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IV

a '"] KIIII(lIr) des Paradoxes

Sch!iesst die Kultur nicht unbedingt eine Voraussetzung ein? Soll sie nicht mit
der Rolle des Mitt els ais Bedingung des Wunsches oder des Mõglichen zuletzt

einverstanden seio?
Und soll es nieht ihre Aufgab e sein, zum Feststellen des Ma ngels beim Dasein

zu helfen und gleichze itig die Geburt des Bewusstseins innerhalb des Indivi­
duums _ in seinem eigenen Stau-Finden - zu fordern? (Agamben 2003 :19,44)

Die Rolle der Kultur wâre eigentlich diese : Das Subjekt auf den Mitteilungs­
wert dcs Mangels seiner menschlichen Dim ension aufmerksam Zll machen und
zum Mehrwert seiner Potenz aufzuru fen (Aga mben: 2003: 43).

Wcnn sie 50 agiert, wird sie mithin sofort von ihrcm herkõmmlichen Status
frei sein, da von hier ab das Subjekt ganz und gar seine hochgesch ãtztc und indi­
vidualisierte Identit ãt verliere und anfange wied erum der Merkma!e derse lben
bürger1iehen und hoehindustri alisierten Gemeinseha ft gewa hr zu werden (Agam­

ben 2003 : 43).
Auf der Bühne würde also keine Ideolo gie dic Hauptrolle mehr übemehmen.

Stattdessen würde nur die eine singulãre Existenz der Gemcinschaft auftreten

(Agamb en 2003: 6 1-2).
Vorurteilslo s solle die Kultur g!eichwohl nur das Durehsichti ge, das Authentí­

sche, das Mitteilbare und das Subjektlose - nicht das subjektive Lebe nde - vor­
stell en . Ihre neuerworbenc Singularitõt springc aufschlussrcich aus der uncrwar­
teten Mitteilbarkeit der Âus serlichkeit herau s ( Agamben 200 3:61-2 ).

Der Sachliehkeit halber sei die Kultur: I . Perfonnance von Zusammenhãngen,
weil 2. Ãusserlichkeit von ldcenkompetenz dem ütigc Potenz hiesse, da am Ende
3. Kultur kreieren bed eute , alie von der hochindustrialisierten Gemeinschaft ge­
botenen Mittel und Ziel e auszunützen, um der Wirklichkeit widersprüchlichc
Fragen kompet ent zu stellen und passend e Antwort en anzubieten . Info lgedessen
bcstehe die Kultur ais lnszeni erung eines authentischen R ãtsels, das gelõst wer­
den soll, um das Sein einzufangen (Agamben 2003 a Prosa : 109).

Wir crkenncn also dass 1. die Kultur sich erlaubt, von der Industrie manõvricrt
zu we rden, um mehr Gewinn zu erzcugen, ab dem Moment, in dem sie ais Mittel
der Subjektivit ãt, der Individualitãt funkioniert ; 2. dies ihr Haupthindemis übcr­
wunden werden soll, um gleichzeitig eine bcssere Strategie zu errichten, dcrcn
Schwerpunkt lautet, die Verfassung zu bewahren, nach der die Kultur ais hermc­
neuti sehes System an die Wirkliehkeit herantrete und die Singularitãt der Gc­

meinschaft fortsetze .

Ihr bleibt der Platz der Âusscrlichkeit offen, um innerhalb der irnmerwãhrener
Konfrontation 1. mit den benutzten Materialicn wie z.B. Ton, Farbc, Bild, Bewe­
gung und jeweiligcn Kombinationcn, 2. mit den benutztcn Gcrã ten: und jc wcili­
gen Tcchniken und 3. mit der Idee einer F ôrderung des Schweigens ais einzigem
Mittcl vora nzukommen (Agam ben 2003 ' Prosa: 115).

Ais einzige Vorschrift soll beac htet werden, auf die ãusserliche Wirklichke it
immer Rücksicht zu nehmen: .Also muss gerade die skcptisehe Philosophie [...]
existentielle und zeitdiag nostische Gehalte haben und - vor aliem - Lebenserfah­
rung vera rbcitcn [... r (Ma rquard 2003 : 289)

h '" } Skeptizismus und Endlichkeit

Die Ãusserlíchke ít ist ihrerseits die einzige Manifes tation der Kultur und des
Spiels innerh alb der dia!ektischen Beziehung, an dem der Ernpfãnger teilnimm t.
Der Dialog zwischen diesen drei Akteuren wird sich im Moment des vom Text
erzeugten Schwcigens ergebcn, das ais Gestc nicht vom Autor, sondem vom Text
sclbst erscheint , insofe m das Rãtsel aIs Stempe I der Kulturwerkes sich ere ignet,
da nieht nur der Autor, sondem auch der Empfãnger ais Funkt ion und nicht ais
Manifestation einer Subjektivierung am Prozess teiln ehmen (Agamben 2005:5 9­
60).

Das Kulturwerk gewinnt damit eine neue Dimension : aus der Leere, und be­
sonders aus der abwesenden .J ndiviuuellen Autorschaft" steigt die jcwcilige Sin­
gularit ãt empor. Dcswegen h ãngt dic Exi stc nz des Kulturwcrkes von der Singula­
ritãt seiner Geste ab, dessen Wcrt ihrerseit s hõher wird ab dem Moment, in dem
der Empfãngcr in der Lage ist, die kün stlerische Inszenierun g der Wirkliehkcit zu
entziffem (Aga mben 2005:68 -9).

Wirkliehkeit ist nicht mehr ais Widerspie ge!ung im Werk anwesend, vielmehr
handclt es sich um die Mitteilun g ihrer wirksameren und natürlicheren Vorstel­
lung, Ganz einfach deshalb, weil das von der Hochmodemi sierung gestiftete
System võllig ausgereizt ist. Das ganze System fahre gcfe it fort, da es sich im­
mer im Prozess des Aufb aus zurecht find en wird. Je mehr der Text ais sprachli­
che ..Vorrichtung" - und gle ichze itig ais zusammenh ãngender Prozess der Abwe­
scnheit des Autors - crscheint. desto rcichcr und adãquater wird der Empfãngcr
ihn handhaben (Agamb en 2005:68).

Dem Geniesser blcibe nichts mehr übrig aIs auf den richtigen Moment zu war­
tcn, weil die Manife stationen der Zeitkontingcnz erst mit Hilfe des erfahrbarcn
lnhaltes assimil iert werden k õnnen, Das Ab solute kann nur durch Kontingenz he­
rausgestellt werden; in der Kürze der Existenz liege die Hauptbedingung des
Mcnsehen: die Endliehkeit. Es gelte nur die unvermcidlichc Kont ingenz zu ak-
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zeptieren und darin das Ab solute der Wirkliehkeit zu .xieuten" ( Marq uard
200 3:286).

c '"] Kuítur von menschlichen Bog en

Am Ende bleibt dem überkontinentalen und multinationalen Europa der Hochin­
dustrialisicrung und - rechnisierung nichts mehr übrig aIs dic kritikloscn, unsoli­
darischen und inhumanen Massenmcnschen und die für die Vernichtung seines
Erbe s verantwortliche Kultur nicht abzu stoííen . se ine Armut und skeptische Hal­
tung anzunchmen, da nur die Anerkennung seiner Endlichkcit dem Menschen
helfen würde, eine hõhere Dimension zu gewinnen (Marquard 2003 : 281;286).

Wcnn die Idce von Europa zunichte wird, 50 wird auch seine Kulturzugnmdc
gehcn, Klingt es plausibel, das s Europa und seine fragilen aber beharrenden Kul­
turidealeuntcrgchcnsollen?

Die ldeen von Kultur und Europa sind sowohl wesentliche Teile der Idee des
Leidens- und Vcrgnügenserlebnisses eines jeden Element s jeder Gemeinschaft,
da zum Begriff Leben auch seineHauptbedingung geh õrt: der Begriff Kontin­
genz. Folgeriehtig ist es kon sequenter die Oedankenfreiheit zu verteidigen.

Nieht ans Dasein der Kultur zu glauben, wãre dasselbe wie der Idee von Kul­
tur cio endliches Ausmass zuzusprcchen. Das w ãre unplausibel, weil sowohl die
KulturaIs auch dicjenigen, die sie unerlã sslich befiirworten und empfangen, im­
mer aus der Endlichkeit herausragen. Der Sehõpfungsakt kann nicht a anteriori
vorausgesehen wcrden; nur a posteriori k õnnen seine Manifestationen vcrstãnd­
lich festges tellt werden. Kultur dauert fort, weil Kultur Kultur gebiert.

Wenn Kultur unfãhig wãre, Rãtscl aufzugeben, wie kõnnte sich dano der
Schüler se iner Fãhigkeit bewusst werden, neugierig, aufmerksam und hoffnungs­
vali zu seio? Für den Mcister ist es also unerlãsslich, dass die Generation seiner
Schüler stark von dieser Singularitât gcprâgt ist, damit das Wahrheitserlebnis
weiter gefõrdert werden kann und die Lehre der prospektiven Bedeuteung gültig
ble ibt, weil nur die Kultur und die Menschheit selbst der Weg zur mensc hlichen
Würde sind. (Steiner 2003: 179; 112-3; 108, 185-6) .

Europa kann gclehrte odcr clitãre Ideen von Zivilisation hervorbringcn, trotz­
dem sei es schlicht und einfach dem Kultursystem erlaubt, die QueIlen der Wirk­
lichkeit aufzudecken, um nieht nur die durch Zcit- und Raumangaben
definierbare Wirklichkeit, sondem auch diejenige, die von der Geistes freihcit.
Menschenwürde und Utopie ausgebildet ist , zu betrachten.

Wcnn Europa seine Hcrberge unter dem beharrenden Licht der Menschhcít
findet , wird der Hauch seines kritischen, spekulativen, müííigen und solidari­
sehen Oenies immer Idee bleiben.
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Leb. sags r du, in derGegenwart;
LebnUT in derGcgenwart.

Aber die Gcgenwart will ich nichr. ich will die Wirklichkei t :
Ich will die Dingc . dic cxistieren. nich r dic Zeit, die sic miss t.

Was ist die Gegenwart ?
Es ist ein Ding, das sich auf Vergangenhci t undZukunft bez íeht.
Es ist ein Ding, das exis tiert. da andere Dinge cxistieren.
Ichwill nur die Wirklichkeit, Dirige ohne Gegenwart .

lch will nicht dic Zeit in mein Schema cinbe ziehen .

Ich will nicht übcr Dingc ais erwas Gegenwã rtiges nachdenken; nurais Dinge wílt ich über sie
nachden kcn .
Ich will sie nich t vcn sicb sclbst trennen. iodem ich sie ais gcgewãrtig behandíe.

Nicht einmal ais Wirklicbkeir sollrc ich sie behan dcln.
Ich sollte sic ais nichrs bchandeln.

Ich sollte sie ansehen. nichts ais ansehen ;
Sie anse hen bis es mir unmõglich wârc über sie nachzudenken.
Sie ohne Zeit und Raum unsehen.
Ansehen undalles andercunbeachtet lesscn. bis auf das. was manansieht .
Das ist die Wissenscha ft des Sehcns. die eigentlich kei ne ist.

A Caeiro 19 VII 1920
in: Poemas Inconjuntos -Gedichre ohne Zusammenhang

AlbertoCaeiro
(Übe rsetzung: Fernando Ribeiro)
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Konstrukte einer imaginãren Geographie in der deutschen
Reiseführer-Literarur am Beispiel Portugals

Maria Joào Cordeiro

Touristische Texte bzw. Rcisefiihrer rãumen expli zit Lãnder und Kulturen auf. ln
ihnen werden Orte zubereitet. Trotz ihrer Ansprüche auf eine m õglich st ..aktuellc
und detailgcnaue Realitâtswi cdergabe" speisen sie cigentlich aus c iner imagina­
ren Geographie (Hennig, 1997; Schi clds, 1991) und inszenieren und perpetuieren
insofcrn fiktive Bildcr von Reiscziclen.

ln zeitgenõssischen Reiscn spielt dic rcale Topographie eine anscheinend un­
tergeordnete und zunchmend irrelevante Rollc . Hingegen gewinnt eine Geogra­
phie der lmagination die Obcrhand, der os nicht mehr darum geht, wcsentlich
"Neues zu sehen und zu entdecken" , sondem individucllen und kollektivcn
Phantasiebildcrn nachzugehen und pers õnlichc Sehnsüchte zu erfüllen.

Die rãumliche Welt und die realcn Orte erschcin cn also ais relativ ofTene von
ihren objektivcn und konkreten Merk.malen befreite Strukturen.' Ihre neugewon­
nenen lnhalte werden von subjektivcn Vorstellungcn geprãgt . die sich als Schau­
plãtze einer von der menschli chcn Imagination produzicrten Landkarte konstitu­
ieren.

Dieser Mechanismus der Verwandlung konkreter und banaler Râurne in kolo­
riert und emotional beladcne Nicht-Orte (Augé, 1995) einer fiktionalen Geogra­
phie lãsst sich in touri stischen Texten bzw. in Rei scführern deutlich nachvol l­
zichcn. Zur Veranschaulichung diescr Repr ãscntaticnsdynamik mõchte ich im
folgendcn das aus cincr Textanalyse entstandcne Interpretationsrnodcl l- vorstel-

I Wôhler (2001) analysicrt diese Art..semiotischer Kolonis ierun g'' des Raums du rch denTourisrnus
aus der Pcrspek tíve de" modcmen Konsums. Für dies en Autor sind Reisezicle .Leergüt er-' , dic
Touristen mit ihren Eigenlei stun gen füllen . Rãume werden vcn ihren realen Substanzen leerge­
macht, um abstrakte n Konzepten und symbolischen Kon struk tion en die notwendigc physische
Einrahmung zu ver leihen . Das Andere konstíruie rt sich als das Andere dad urch. dass es ais Em p­
fangsvase ror mentaleKonfigurationen gilt.
Dem vorliegenden Beitrag lieg t eine im Rahmen meiner Doktorarbeit durchge führte Texran alysc
zugrunde, dic sich mit der zeitgenõssiscben deurschsprachig en rouristischeu Literatur beschâfti gt
und darauf abgczielt hat, sich am Beispiel Portugals mit dem Prozess der tourisrischcn Raum­
konsrruktion auseinanderzusctzen. Die Untersuchungstütztc sich auf eine Auswahl von Reiscarti­
keln und Reiseführem, die in der Zeitspanne von 1980 und 2006 im deutsch en Kulturr aum er­
schienen sind.
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